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V a d u z ,  Freitag M 5 dea 3.  Februar 1905. 

Amtlicher Teil. 
Z- ls» E d i k t .  
Ueber Johann Baptist Bürzle aus Balzers, 

geb. den 17. M a i  1881, wurde wegen Ver-
schwendung die Vormundschaft auf unbestimmte 
Zeit verlängert. 

F. L. Landgericht. 
Vaduz, am 22. J änne r  1905. 

Blum. 
Z. 246 Abh. 149/33 (gfetft. 

Vom f. l. Landgerichte Vaduz wird hiemit 
bekannt gegeben, daß am 5. Februar d. I . ,  
nachmittags halb 2 Uhr, bei der Wachthütte 
an der Rheinbrücke zu Balzers aus  dem Nach-
lasse des Ludwig Atzmüller, gew. Finanzwache-
oberanffeher, Mannschaftsgebrauchsgegenstände, 
Kleider, Bettwäsche, Bücher, insbesondere 21 
Bände „Meiers Konversationslexikon", fach-
wissenschaftliche und Unterhaltungslektüre, eine 
Taschenuhr, ein Fahrrad, ein Schreibtisch, eine 
Komnwde, gegen Barzahlung öffentlich ver-
steigert werden. , 

F. L. Landgericht. 
Vaduz, am 26. Jänner  1905. 

Blum. 

Nichtamtlicher Teil. 
Vaterland. 

Landesschulratssitzung. Am 30. Jänner  
fand unter dem Vorsitze des Herrn Regier­
ungschefs eine Landesschulratssitzung statt, bei 
welcher zahlreiche Traktanden, darunter auch 
eine Reihe von Stipendiumsgesuchen studieren-
der Jünglinge erledigt wurden. 

Konzert. Donnerstag den 26. J ä n n e r  fand 
in Niggs Gasthof zum „Schloß" ein von der 
Musikkapelle des k. u. k. 14. Infanterieregimentes 
gegebenes Konzert mit ausgewähltem Pro-
gramm statt. Die äußerst gelungene Aufführ­
ung fand lebhaften Beifall. 

Gängerfest. Wie wir vernehmen, ist für 
den heurigen Sommer die Abhaltung eines 
liechtenst. Sängerfestes in Vaduz geplant. Z u  
diesem Zwecke wurde ein mehrgliedriges Ko­
mitee gewählt, welches sich mit den Vorbereit-
ungen zu diesem Unternehmen zu befassen hat. 

Todesfall. Am 29. Jänner  d. I .  starb 
zu Triefen im Alter von 70 Jahren der Bür-
ger Wendelitt Erni, welcher durch mehrere 
Perioden Ortsvorsteher Pn Triesen war  und 
auch dem Landtage einige Zeit angehörte. E r  
war  ein durchaus' ehrenhafter und 'aufrichtiger 
Mann,  welcher für das öffentliche Wohl bestens. 
bedacht war und sich um seine Heimatgemeinde 
Triesen manche Verdienste erwarb. 

Wildabschuß. Nach den vorliegenden jigd-
statistischen Ausweisen wurden im Jahre  1904 
in den hierländigen Jagdrevieren 209 Stücke 
schädliches Wild, darunter 71 Füchse geschossen. 
Der  Abschuß von letztern war etwas geringer 
a ls  in den Vorjahren und deutet darauf hin, 
daß die energische Verfolgung, welche dieses 
schädliche Raubtier Hierlands fand, eine wefent-
liche Verminderung desselben in den hiesigen 
Jagdrevieren nach sich zog. 

Theater in Mauren. (Einges.) Letzten 
Sonntag fand im Gasthaus zum „Rößle" in 
Mauren die in diesem Blatte angekündigte 
gesanglich-theatralische Unterhaltung statt. Z w a r  
konnte man schon aus  der geschickten Wahl der 
Stücke ersehen, daß diesmal etwas ordentliches 
geboten werde. Die Aufführung aber hat 
dieses Erwarten glänzend bestätigt. Die Stücke 
waren auch der Fassungskraft und Befähigung 
der Spieler angepaßt, unH. so wurden alle 
Nummern meisterhaft wiedergegeben. E s  war 
geradezu staunenswert, mit welcher Sicherheit 
und Eleganz sich diese Mimen auf der Bühne 
bewegten. Die Stücke sind so heiter und 
lustig, daß das Publikum aus  dem Lachen 
nicht mehr herauskommt und dennoch sind 
sie edel und anständig, daß man sich wohl 
freuen kann, eine so schöne Unterhaltung ge-
habt zu haben. Eine Piece, das Klapphorn-
Quartet t ,  gefiel so gut, daß es am Schlüsse 
da capo wiederholt werden mußte. Ein 
Meisterstück in seiner Art  war  der Zwie-Ge-
sang: Verkannte Künstler. — Dem Herrn 
Lehrer Gaßner und den Mitspielenden gebührt 
wohl der herzlichste Dank für ihre Mühen 
und diesen bezeigt man am besten dadurch, 
daß man ihnen am nächsten Sonntag wieder 
ein volles Haus verschafft. Z u  wünschen wäre 
noch, daß die Zwischenpausen etwas kürzer 
gemacht würden. E i n  Z u s c h a u e r .  

Politische Rundschau. 
V o m  K r i e g s s c h a u p l a t z .  Ueber die 

Schlacht bei Sandepu trafen die widerspre-
chendsten, in der Hauptsache aber den Russen 
günstigen Nachrichten ein. Solche hat die Re-
.gierung unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
allerdings sehr notwendig, demgemäß werden 
sie wohl auch zugestutzt worden sein. Es  han-
delt sich! wohl um einen stark befestigten Stütz-
Punkt des linken japanischen Flügels, den die 
Russen nehmen wollten, aber nicht nehmen 
konnten, während ihre Kavallerie unter Misch-
tenko weit umfassende Bewegungen machte, 
dabei ebenfalls in  Gefechte geriet, wobei der 
genannte Führer verwundet wurde. Schnee-
treiben und Kälte scheinen ebenfalls mitge-
wirkt und das  Schießen oder vielmehr das 
Treffen hüben wie drüben stark beeinträchtigt 
zu haben. 

Auf japanischer Seite bestreitet m a n  die rus-
sischeu Erfolge bei Sandepu, schreibt sich viel-
mehr selbst den Sieg zu. Nach! einer Tokioter 
Meldung berichtet Marschall Oyama: Die 
feindliche Artillerie beschoß am. 28. J a n .  mit 
Unterbrechungen den rechten Flügel und das 
Centrum der japanischen Stellung, während 
kleine Abteilungen verschiedene Punkte an-
griffen, aber sofort zurückgeschlagen wurden. 
Auf dem linken Flügel nahm eine japanische 
Abteilung, welche am 26. ein siegreiches Ge-
fecht bei Chenchiehpo hatte, am 28. Liataoku 
und Lichiawofeng. Eine andere Abteilung, die 
auf Heikontai vorrückte, ergriff von einer süd-
östlich von dieser Ortschaft befindlichen Jn fan -
teriestellung Besitz. Schließlich besetzte eine 
dritte Abteilung Saerhpao, fünf Meilen süd-
lich von Heikontai, nachdem sie den Feind, 
der aus einem Infanterieregiment und einer 
Kavalleriebrigade mit 12 Geschützen bestand, 
von dort vertrieben hatte. 

Die japanische Regierung beabsichtige, wie 
aus Tokio gemeldet wird, ein großes Flotten-
Programm durchzuführen. Es wird die sofor-
tige Kiellegung eines Linienschiffes von 19,000 
Tonnen und 18einviertel Knoten Geschwindig-
feit erfolgen. Ferner werden zwei gepanzerte 
Kreuzer gebaut werden. Der Kiel des einen ist 
bereits gelegt. M a n  ertvägt auch den Bau  
weiterer Kreuzer von 12,000 Tonnen. Die 
Torpedobootszerstörer und Torpedobootsflot--

Der Streik i m  Ruhrrevier. 
Bon Jos. Cöböken. 

Aus der Allgemeinen Rundschau. 
Herausgeber Dr. Armin Kausen, München. 

(Schluß.) 

Des Bildes Kehrseite aber war die, daß 
jetzt plötzlich Tausende und Abertausende von 
Bergleuten brotlos wurden, wenn auch ein 
Teil der auf den angekauften Zechen tätig ge-
wesepen Bergleute bei den größeren Zechen in-
folge des dort aufgenommenen intensiveren 
Betriebes Arbeit fand. Jedenfalls steht fest, 
daß infolge von Stillegung von Zechen insge-
samt 40,000 Bergleute den Abkehrschein er-
hielten, d. h. entlassen wurden. Wieviel davon 
anderweitig im Bergbau Beschäftigung gefun-
den haben, darüber fehlen zuverlässige Zahlen. 
Aber auch für diejenigen, denen es gelang, bei 
anderen Zechen Arbeit zu finden, brachte die 
Veränderung viele Unannehmlichkeiten mit sich. 
Viele — namentlich ältere — Bergleute hätten 
ein kleines Häuschen mit  Garten i n  der Nähe 
ihrer bisherigen Arbeitsstätte gekauft und muß-

teu nun entweder täglich zweimal einen oft 
stundenlangen Weg nach und von ihrer neuen 
Arbeitsstelle zurücklegen oder aber ihr Besitz-
tum um jeden Preis verschleudern. Alles das 
hätte schon zu einer recht tiefgehenden Ver-
stimmung hingereicht. 

Aber der Beschwerden der Bergleute sind 
noch mehr, und da ist es in  allererster Linie 
das Wagennullen, das furchtbare Erbitterung 
gezeitigt hat. M i t  dem Nullen hat es fol-
gende Bewandtnis: Der Hauer schlägt mit 
seiner Hacke die Kohle aus dem Gestein heraus 
und sie wird nun in kleine eiserne Wagen 
verladen, die auf Geleisen von Pferden oder 
auch von Menschen die Stollen entlang bis 
zum Förderschiacht gezogen werden. Hier wer-
den sie von den Zechenbeamten geprüft und 
zwar sowohl hinsichtlich der Quantität wie der 
Qualität. Weist die i n  dem Wagen vorhandene 
Kohle n u n  nicht das von der Zeche vorge-
schriebene Gewicht auf, so wird nicht etwa dem 
Bergmann das fehlende Gewicht abgezogen, 
sondern der ganze Wagen wird genullt, d. h. 
nicht angerechnet, und! die betreffenden Ar-

beiter haben oft stundenlang umsonst gear-
beitet, während der Zeche ein reicher Gewinn 
erwächst. D a s  ist umso ungerechter, als es 
dem Bergmanne gar nicht mögliche ist, das 
Gewicht der geladenen Kohle an seinem! Ar-
beitsplatz festzustellen, da sich eine Wage dort 
nicht aufstellen läßt; anderseits aber ist auch 
möglich, daß auf dem oft kilometerlangen 
Wege unter Tag bis zum Förderschacht Koh-
len verschüttet werden und so das ursprüirg-
lich vorhandene vorschriftsmäßige Gewicht 
wieder verloren geht. Aber die Prüfung der 
Kohlenwagen geht noch weiter, denn nach 
Feststellung / des Gewichtes wird die Kohle nun-
mehr auf ihre Qualität geprüft. I s t  die Kohle 
nicht völlig rein, sondern mit  Gestein durch-
setzt, so wird nicht etwa ein entsprechender 
Lohnabzug gemacht, sondern der Wagen wird 
wieder kurzerhand genullt, die Zeche hat den 
Vorteil, der Bergmann, das Nachsehen. Und 
doch trifft diese harte Maßregel auch i n  W e m  
Falle den Bergmann/ meist ohne sein Wer -
schulden, denn bei dem trüben Licht der^Berg-
mannslampe ist es oft in der Tat" unmöglich, 


